
néhme mIır VOlIL, das Gesamtbild zeichnen, das mMır
das Phänomen darzustellen scheıint, auf meılne GetahrAbschließende Ubeflegungen und Kosten, und jede Verallgemeinerung 1St dabe1 BC-
WTADLGL 7u meınem Vergnuügen und ohne 1m geringstenJean-Pierre Jossua dıe abe des besonders k1aren Sehers oder das Cha-
risma des Propheten beanspruchen, werde ıchoNeue UOrtung und
das Rısıko eingehen, arüber nachzusınnen, W as die

Zukunft der Theologıe Theologıe INOTSCHIL ware, WE INa  - die Kurve verlän-
SCIN mülßßte, die das Bündel dieser Verschiebungen
zeichnen beginnt.

Das vorliegende eft VO  w UM, das den
Veränderungen gewidmet ISt, dıe se1lit wa zehn Jahren «Neue Orte» des Theologietreibensiın der Theologıe eingetreten sınd, enthält miıt Absıcht Der Ausgangspunkt : die Theologıe der
keın Vorwort. Wır wollten den Zeugnissen oder den

C Erneuemngsbewegungerz»veröffentlichten Analysen vielen anderen, die
Von «X«MNCUCI (Irten» des Theologietreibens SPIC-auch hätten belegt werden können keine umtassende

Interpretation vorausschıicken, die, nach allem, viel- chen, das 1St mehr un! anderes, ich habe MS
Sagtl, als ıne Vertietung AA Sprache bringen, dieleicht gewıssen Kulturräumen eigentümlıch oderÖ

diskutabel 1St Anläfßlich der Dıskussion der (Gene- Entdeckung Implikationen einer Forschung
ralversammlung VO  - CONCILIUM, die 1976 1n oder auch Anderungen des Interessenzentrums‚ WI1e€e
Chantıilly durchgeführt wurde un! der dieses s1e jedes intellektuelle Leben kennt. Dıie Tatsache, dafß
Thema vereinbart wurde, 1St schwier1g SCWESCI, e1- ME vorherrschende Themen Jjene des vorherigen
nıgen Kollegen den französıischen Ausdruck «depla- Zeitabschnittes abgelöst haben und dafß aut ıne eıt
cement>»> Verlagerung oder «NCUC Ortung») VCI- MIt besonderem Interesse tfür die Kırche ıne eıt
staändlıch machen. Weıl die Sprachbarriere keine tolgt, jeder Theologe, der LWAas auf sıch hält, iıne
Rolle spielte, haben WIr U1l gefragt, ob das Konzept Christologie oder eınen Kommentar des Credo
Probleme stelle oder ob die Wirklichkeit eıner Verän- schreıbt, genugt auch noch nıcht. So erscheıinen, w1€e
derung, d1e mehr 1STt als ine Evolution 1n der gleichen zahlreiche auteinander tolgende ogen, MEUEGE Theolo-

zjen radıkale Theologien oder Gott-ist-tot-Theologi-Lınie, VO  3 einıgen VO  5 uns ertahren worden sel un!
VO  - anderen nıcht. Die Verständnislosigkeıit VO  S meh- C Theologien der Hoffnung oder der Befreiung, cha-

konnte mehr überraschen, als ın diesem rismatische oder neobyzantinische Theologıen, W 4a5

Jahr SallzZ A2USNA.  SWweIlse dıe ersten beiden Tage der sıch ebensowen1g eın (Gsesamt VO «NECUECN (Orten» dar-
Generalversammlung eınem Gespräch runden stellt. er Erdrutsch, den sıch handelt; betritft
Tisch vorbehalten T1, jeder VO  = uns Nn mu{fß- die Natur der theologischen Aktıvıtät un: hrt
Ütc; W as sıch iın selıner Arbeit seılıt der Gründung der Fragen der Arbeitsmethode WI1e des Bezugssystems,
Zeitschriftt veräiändert hat Nun konnte L1LUT die Meta- der Lebensbedingungen un der gesamtmenschlichen
pher «deplacement» nıcht mehr da se1n, 1119  — WAaTr, Erfahrung der Theologen.
sıch «anderswo» befinden, das übersetzen, scheint Um eiınen Kontrast ermöglıchen, aber auch
mır, W as den verschıiedenen Wegen gemeinsam WAal, als Beleg dienen denn das Phänomen der « Ver-
die LUr diese CIM CMH MSCHE Freunde Van ler- schiebung» verlängertATeıl diese Veränderungen
sel, Guttierrez Merıno, Greinacher, Pohıier, Floristän rufe ich hıer rasch die Gesamtheıit der konziliaren «Er-
un! Baum beschrieben haben Auf jeden Fall muf{fß 1La CUCFUNSCN>» ın Erinnerung, die der 1ın der Kırche all-
1mM französischen Kulturraum anerkennen, dafßß die gemeın geltenden Theologıe noch heute ıhr wesentlıi-
rage un selbst der Begriff Gegenstand VO  3 drei Kol- ches Gesıicht geben. Gewi(ß sınd Spuren eıner archaı-
loquien (ın den Jahren 976/77 ıIn Parıs, Lyon scheren eıt geblieben, besonders 1in den offiziellen
un: Straßburg), W as bemerkenswert ISt Dokumenten, un: ıne vorkonzilıiare Theologıe wiırd

Das Hefit, dem dieser Beıtrag eher einen bloßen noch durch manche charakteristische Züge bezeugt
Schlufß als 1ne abschließende Schlußfolgerung bıldet, W1€ die Verwendung scholastischer Kategorien, dıe
belegt ohne möglichen Zweıtel d1e Tatsache, da{fßß 1n Bezugnahme auf eın Naturrecht oder 1nNne «natürliche»
den etzten zwolft Jahren viel radıkalere Veränderun- Moral,; die apologetische Haltung beim Rückegriff auf
pCn eingetreten sınd als ın dem Zeitabschnitt, der dem die biblischen Dokumente oder auf die Geschichte des
Z/weıten Vatikanıschen Konzıl VOTaUsSsSCHANSCH WAar frühen Christentums. uch WenNnn diese Erscheinun-
un! auf ıhm seıine Bestätigung gefunden hatte. Ich CIl beıim Mächtespiel innerhalb der Kırche noch ıne
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Rolle spielen, stellen sS1e iın der Wirklichkeit ıhres intel- spürbar. Sıe erschienen rasch als recht fundamental
lektuellen Lebens doch nıcht mehr dar als einen Rück- un:! vaben der Theologie eiınen mehr zögernden,
stand ohne Ansehen. Das, W as auf weltweıter Ebene ZeEW1ssenN, vieltältigen Charakter. Diese befand sıch in
vorherrscht, 1St die SOgENANNTE «konzilıare» Theolo- der Folge nıcht mehr da, 1119  } S1e9WENN

71€, Jjene Theologie der «Erneuerungen», die seıt dre1i- INan siıch auf die «Erneuerungen» 1abstützte. Der cha-
1g Jahren halbwegs heimliıch erarbeitet und NUuUu VO  e rakteristischste Aspekt dieser Entwicklung aber ISt,
den Verantwortlichen der Kırche endlich beglaubigt sıch nıcht eın eintaches Phänomen handelt,
wurden. das i1ne abstrakte Kategoriıe übersetzen könnte: die

Es 1St nıcht notwendig, lang beschreiben, W as S Veränderungen stellten sıch mehr und mehr als VO  ;

dermann kennt. Biıblische Erneuerung : glückliche sehr unterschiedlicher Art dar, da{fß LLUTr 1ne Meta-
Wiederentdeckung der Kratt des Alten Testamentes pher imstande WAar, S$1e insgesamt 1ın den Griuff be-
und der Jugendlichkeit des evangelischen Textes, der kommen, namlıch jene der «Ortsveränderung» oder
hınter den geschwätzıgen Glossierungen wiederge- der «Neuortung».
tunden wurde ; Gewißheiten eıner «biblischen Theo-
lo gie» S dıe diesem oder jenem Thema die Beıträge
der verschiedenen Vertasser zusammenbrachte un Das UÜberschreiten einer brıtischen Schwelle

ermöglıchte, 1mM Namen des «spezıfısch Christlichen» er Iyp VO «Neuortung», auf den hingewıiesen
eıne unechte Scholastik ın das Verließ verweısen. werden mufß, 1sSt allen ıntellektuellen lebendigen LTheo-
Liturgische Erneuerung : glückliches Sıch-Wiederftfin- logen ekannt. Selbst jene, die VOT dem Begriff zogern,
den, gelebt mıt den schöpferischen Epochen des christ- konnten nıcht umhın, ıh: testzustellen un! ıhn iın
lıchen Kultes, un: Ans-Licht-Heben der alten Theo- verschiedenem Ma{ oder tördern. Er
logen, die damıt übereinstimmten. Patristische Er- 1st auch der spektakulärste, der SÖffentlichste dıe recht
N:Rückkehr den Quellen be] den Kırchen- allgemeıne Unruhe ın Glaubensifragen bezeugte-
vatern (die konkret, pastoral sınd ') un: weıter der seinen Einfluß oder dıe Tatsache, da{fß sehr wohl
Suche nach eıner lebendigen Gegenwart der Tradıition der theoretische, theologische Ausdruck eıner Ent-
ın der gegenwärtigen theologischen Arbeıt. Okumeni- wicklung seın könnte, die zahlreichen Christen DC-
sche Erneuerung: Freude der Kenntnıiıs un! der einsam 1St
Wertschätzung der anderen, kluge dogmatische Dıs- Dıiese «Neuortung» hat sıch auf der Grundlage der
kussionen wobel sıch jeder aut der lehrmäfßigen «Erneuerungen» ergeben, deren Fortsetzung s1e 1St;
Grundlage seıner Kırche ausdrückte 1ın der Hoffnung Anderung über AÄnderung, aber dieses Mal mıt einer
auf 1ne allmähliche Annäherung. Erneuerung der absolut uUunNner W: ärteten Logık Man könnte M, da
«Mıssıon» S besonders innerhalb der westlichen christ- die Gesamtheit dieses Forschens un:! Suchens, das bıs
lichen Welt, die auf dem Weg der Entchristlichung Jjetzt 1m wesentlichen DOSItIV Warl, 1ne kritische
WAar, SOWI1e der missiologıschen Reflexion. Öffnung Grenze überschritten hat, weıl seıne Ergebnisse -
auf die gemeinschaftliche un: geschichtliche Dımen- häufte un:! seıne Gewißheiten vervijeltachte. Im übrı-
S10n der menschlichen Exıistenz. Entdeckung der — SCHh ware ehrlicher, präazısıeren, da I11all die krı-
dernen Philosophien, VOT allem der exıstentlalıst1i- tische Schwelle wıedergefunden hat, die INan

schen. Ende des etzten Jahrhunderts gekommen Walr un! die
Außergewöhnlicher Vo;'marsch‚ reich Gewißhei- mıiıt der Unterdrückung des «Modernismus» SySteEMA-

tcn, voll VO  3 Versprechen, VO  e dem INan denken konn- tisch geleugnet wurde. Die Protestanten ıhrerseıts —

LE, wurde der christlichen Reflexion für viele Jahre ICIN, wenı1gstens 1mM Bereich der Bıbelwissenschaft,
eıne beständige Arbeitsgrundlage verschaffen. Wurde schon seılt anderthalb Jahrhunderten davor gestellt. Es
nıcht GCONCILIUM AdUus dieser Hoffnung heraus gC- W ar eıiıcht, aut hre Übertreibungen, auf hre Spaltun-
boren ? In der Tat,.ıch habe schon ge$agt, geht diese SCIl hinzuweisen. Wenn S1e ihren Vorsprung be-
Theologie der «Erneuerungen» weıter : noch bıldet s$1e zahlt haben, hat die katholische Theologıe davon
das Klarste VO  5 dem, W as 1ın den emınaren der SaNzZCH Nutzen gehabt : 1119  ' kann sich iragen, w1€e die 1MN-
elt vorgelegt wırd, W 4S In zahllosen Büchern un! wartıge Krise des Glaubens in der Kırche ware ohne
Zeitschriften, die für das christliche Publikum be- die Ergebnisse, denen die Protestanten gekommen
stımmt sınd, veröftfentlicht wırd un! namentlich 1n
dieser. ber 1n den sens1ıbleren oder beweglicheren Nehmen WIr unset" e «Erneuerungen» VO  a gestern
reıisen un! selbstverständlich haben die etzten ine nach der andern wıeder autf Auf die Wiederent-
fünfzıg Hefte VO  3 GCONCILIUM oft deren Spur s deckung der Bibel un: die biblische « Theologie» tolgte
tragen wurden recht früuh andere Entwicklungen die elit der «FExegese» historisch-kritisch ohne ehr-
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mäßige Vorurteıle, sehr klärend, Zerspringen der stern, für manche 08 heute, gaben un: geben S1e e1l-
Theologien des Neuen Testaments, endlose Probleme nen starken Schwefelgeruch VO  S sıch. Und ennoch
der Hermeneutik un: iıhrer Krıiterien. Auf das lıturg1i- stellen s$1e ll das dar, W as der Mensch selıt anderthalb
sche Entzücken tolgte die eıt eıner grundsätzlichen Jahrhunderten Neuem gefunden hat, das VeCeI-

Reflexion über den ult un: das Heılıge, die Zeıt, In stehen un:! abzuwenden, W 9S auf ıhm astete WI1e€e eın CI -

der Inan entdeckte, da{ß restaurıeren eintacher 1St als liıttenes Schicksal. ewı(l6 hatten sıch ıhnen 1n der VOTI-

NEeEUuUu schaffen, ın der INan schmerzhaft die Abneigung hergehenden Periode einıge Vorläufer gestellt, in der
analysierte, die der erwarteten Begeisterung auf Weıse w 1e s$1e mıt den «anderen» eınen «Dialog führ-
die lıturgische ewegung gefolgt War Auf das posıtıve tenN», w1e€e S1E «1N die Welt gingen» un: das Wal mehr
un! glückliche Kennenlernen der Lehrtradıition tolgte wWwert als vorzugeben, s1e wıderlegen. ber diese
die harte Wahrnehmung ıhrer Vieltältigkeit, ihres ana- Konfrontation zwıischen eiınem christlichen Denken,
chronischen Charakters, ıhrer Verschiedenheiten ın das schon VOTFr der Begegnung entwickelt Wal, und den
der eıt und der VO iıhr VErSECSSCHNCN VWırklichkeıiten, Iypen dieser Zugänge, die oft 1n eınen kämpferischen
der Schwierigkeit, klare historische renzen 7zwıischen Atheismus integriert I; kam me1lst spat. Ge-
«Orthodoxie» un! «Häresı1e» zıiehen. Im ökumenı1i1- genwartıg 1St die Art der Beziehung Sahnz anders.
schen Bereich wurden die höflichen offizielen (3e: W as geschieht denn, WwWwenn die Theologie hervorgeht
spräche VO gemeiınsamen Suchen un: Forschen der aus der Konfrontation, die sıch 1U 1M Theologen
Theologen oder 1ın Basısgemeinschaften überholt, und selbst abspielt, 7zwischen dem Glauben un: der christ-
‚.WarTr auf eınem christlichen Fundament, das INnan als lıchen Tradıtion einerseılts un:! der Psychoanalyse
bereıts gemeınsam und oft als genügend betrachtete. (oder allgemeiner der Psychologie), der Soziologıie,
Und der «missıonarısche» FEiter innerhalb der Länder der Linguistik (und der gegenwärtigen Reflexion über
der alten Christenheit schließlich Entdeckung des die Sprache und die Schrift), der Ethnologie, den Rel:i-
Unglaubens, VWılle, sıch organısıeren, den gionswissenschaften andererseıts? Wenn der Theologe
Glauben mıtzuteılen 1St Sganz zurückgetfallen : INa  - Sohn gleichzeıtig des einen WwW1€e des anderen ist ? der
mufßte zugeben, daß INan auf unüberwindbare Hın- wWwenn die Theologie innerhalb der polıtischen Praxıs
derniısse stiefß, un: das Z analysıeren versuchen, W 45 entsteht, der künstlerischen Schöpfung ? der wWenn

1im Christentum, das INa  - vermuittelte, oder in der kul- Sal nıcht mehr Ur ıne mehr oder wenıger gezähmte
turellen Sıtuation jener, dl€ 1113  ’ sıch richten wollte, Philosophie und Geschichte berücksichtigt werden,
ın ıne solche Sackgasse hatte führen können. sondern die Philosophie un:! die Geschichte, die prak-

1zlert werden mıt den un nach der Art der Philoso-Welche AÄnderungen in allen Bereichen! Welche
Probleme Und doch befand INan sıch da noch auf VCI- phen un: Hıstoriker dieser elıt Diese Theologie mu(
hältnismaäßig vertrautem Gebiet. Es handelte sıch 1INS- notwendigerweise iın ıhren Interessen, ihren Methoden
DCSAML MNUr ine zusätzliche Veränderung, außer- un! iıhren Punkten des Anstoßes tiefgehend verändert
gewöhnlıch radıkal vielleicht, der relıg1ösen Haltung werden. Und dies wiıird autf verschiedene Art gesche-
un: der Reflexion, die sS$1e VO Innern her wieder er- hen, ZersSiIreut un: galNz un:! Sal nıcht vereinheıtlicht
oriff. oder zusammenhängend. Die Beıträge diesem eft

bieten dafür mehr als eın Beıispiel.
Der Einzug der Modernität

FEın zweıter Typ VO  en «Neuortung», zweıtelsohne —
Der AbbDayu der Theologen un das Zerspringen

der T’heologıenıger verbreıtet, aber ursprünglicher un! entschiede-
NCI, hat nıcht den Charakter eıner Fortsetzung VO  3 eit- Dıie Ortsveränderungen, auf die ich hıer hingewıesen
Was 1St SanNz Nn  S un miı(ßt sıch der Modernität, habe, enthalten ’ unter ıhrem SdNZ theoretischen An-
die endlich in d1e christliche Reflexion Eınzug halt Er strich bereıts viele unterschwellige sozıale Phänomene.
erg1bt sıch, se1lt Ianl ın der theologischen Arbeıt als In- Das geht aber bıs eıner Reihe VO Rutschen, die
STIrumente oder wen1gstens als Belegstellen für ıhre unmıiıttelbar hervorgebracht wurden durch die Ande-
Gültigkeit TCUC Diszıplinen berücksichtigt. Diese rung des soz1alen oder kirchlichen Status der Theolo-
Diszıplinen, dıe 1mM allgemeinen sowohl praktısch W1€e SCH, wenıgstens 1in einıgen Ländern ich werde daraut
theoretisch sınd, befinden sıch außerhalb nıcht NUur des zurückkommen. Das LWwAas barbarısche Wort VO:

Bereiches der tradıtionellen Theologie oder der Praxıs «Abbau» kommt mIır gelegen, all das abzudecken,
der Kırche, sondern9} jeder möglichen Verchristli- W as vergrößerte Dıstanz gegenüber dem klerikalen
chung, vergleichbar Jjener, die einst ZU)] Beıispıel der Status, dem akademischen Leben, der orge das
griechischen «Philosophie» wıderfahren ISt. och gC- stematische Denken un! die Freude ıhm, der Ab-
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r  \  <  r  NEUF; ORTUNG UND ZUK UNFT DER THEOI.(‚OÖIE  hängigkeit gegenüber den kirchlichen en  Und schließlich muß eine ganz allgemeine Ände-  und in einem gewissen Ausmaß hält sich all das bis  rung in der Haltung der Theologen gegenüber den of-  heute durch.  fiziellen kirchlichen Texten erwähnt werden, und zwar  Sagen wir zunächst, daß in manchen Ländern der  vor allem, wenn diese Anspruch auf Universalität er-  akademische Unterricht in Theologie stark reduziert  heben. Es wird immer mehr zur Ausnahme, daß die  wurde, während die meisten Seminare verschwanden.  Theologen es als ihre Rolle ansehen — wie es bei der  Die Theologen, die einmal Universitätslehrer oder  Mehrheit von ihnen vor dem Konzil der Fall war —,  Ausbilder von Klerikern waren, haben sich verwandelt  diese Texte zu erklären, zu unterstützen und gelten zu  in Pädagogen von Zentren theologischer Ausbildung  lassen. Es ist sogar selten geworden, daß die theologi-  für Laien, die sehr fordernd sind und zuweilen selbst  sche Arbeit sich auf sie stützt. In jedem Fall — und das  Theologen werden, oder zu Animatoren von Priester-,  gilt vielleicht auch von der Tradition und in gewissem  Religiosen- oder Laiengruppen, die auf der Suche sind.  Maß sogar von der Heiligen Schrift — geschieht ihre  Ein Versuch der Wiedergewinnung einer sozialen  Verwendung eher im Sinne einer Bezugnahme als einer  Plattform, ohne Zweifel, wie'es ein Beitrag in diesem  wirklichen Autorität. Noch allgemeiner könnte man  Heft zeigt ; aber müßte das jede Wahl ausschließen, je-  sagen, daß die Theologie danach strebt, sich mehr in  einer kirchlichen Existenz als in einer institutionellen  den Willen zum Dienst ? Überdies sind die Theologen  häufig gezwungen, ihren Lebensunterhalt außerhalb  Zugehörigkeit zu entwickeln. Der kritische Punkt der  ihrer eigentlichen Arbeit zu verdienen, indem sie  ganzen Angelegenheit, man weiß es wohl, ist vor allem  manchmal einen. «profanen» Beruf ausüben. Daher  die Moral. Der Abstand zwischen der wirklichen Pra-  rühren wichtige Änderungen in den Methoden und in  xis der Christen in manchen Bereichen (und besonders  den Interessenzentren, die nicht ohne Beziehung sind  in dem der Sexualität) und der offiziellen Sprache der  zur zweiten, oben untersuchten Verschiebung.  Kirche führt zu einer doppelten Krise. Zu jener der  Aus dem gleichen und aus anderen Gründen hat sich  Autorität, ganz sicher, aber auch zu jener der Moral-  sodann eine neue Verschiebung ergeben, deren Bedeu-  theologie als Wissenschaft der Normen, die gar eine  tung nicht unterschätzt werden darf. Man ist oft über-  Art Verkümmerung erfährt. Die Reflexion, die inner-  gegangen vom Primat der systematischen Reflexion,  halb dieser Entwicklung entsteht, steckt noch in den  der in langen Traktaten abgehandelten Theologie zu  Anfängen und sucht eher zu verstehen, was da vor-  einer Aufmerksamkeit für die Erfahrung, für die Be-  geht, und einige evangelische Anhaltspunkte wieder-  standsaufnahme und Kritik des «gelebten Glaubens»,  zufinden als allgemeingültige und sogenannte unver-  für die gemeinsame christliche Existenz. Diese neue  änderliche Regeln zu verordnen.  Polarisation ist als Mittel der Forschung wie als Aus-  Vielleicht ist das Element des Abbaus von allen hier  drucksweise nicht zu trennen von einer Sensibilität für  genannten das in der internationalen theologischen  die literarische Form, für die Schrift und sogar für Ver-  Gemeinschaft unbeständigste, und vielleicht erklärt es  auch am besten die Verschiedenheit, die zwischen den  suche poetischer Kommunikation, die sich als authen-  tisch theologisch verstehen.  Theologen je nach ihrer Bildung, Situation und ihren  Deshalb waren denn auch die interessantesten theo-  Neigungen größer wird. Eine ganz und gar überra-  logischen Produkte der letzten Jahre — von einigen  schende Regionalisierung verstärkt dieses Zerspringen  großen Christologien abgesehen — Essais. In der ersten  noch. Denn statt immer universaler zu werden, wie  Person geschrieben oder jedenfalls sehr persönlich  man es erwartet hatte — die internationalen theologi-  schen Zeitschriften wie CONCILIUM sind auch in  verweisen sie auf eine Erfahrung und rufen beim Leser  nach einem Echo, nötigen ihn sogar, sich selbst fra-  dieser Perspektive entstanden —, wurde die Theologie  gend oder zustimmend zu ihren Aussagen zu stellen.  in Entsprechung zu den Kulturräumen, die zuneh-  Sie tragen dazu bei, dem Glauben eine Sprache wieder-  mend Mühe haben, miteinander in Verbindung zu ste-  zugeben und vielleicht auch — sofern das Problem der  hen, partikular. Auf den internationalen Treffen und  beim Lesen der Zeitschriften kann man sich des Ein-  Verbreitung der religiösen Bücher, wenigstens in den  romanischen Ländern, nicht so schwierig war — ein  drucks nicht erwehren, daß bis auf wenige Ausnahmen  breiteres Publikum zu erreichen und dabei dank der  die Deutschen samt den Holländern, die Nordameri-  Schreibarbeit selbst eine neue Art von Strenge zu fin-  kaner, das lateinische Europa (an das sich Frankreich  den. Sicher verschärft diese Art von Forschen und Su-  angenähert hat), die Lateinamerikaner überhaupt nicht  chen, die mit der Verschiedenheit der gegenwärtigen  mehr die gleiche Sprache sprechen — ganz zu schweigen  Strömungen und mit den widersprechenden politi-  von den Asiaten und Afrikanern, die man da kaum  schen Positionen verbunden ist, die heutige Pluralität  vernimmt, die aber nicht zögern, sich auszudrücken —  der Theologien.  wie das «Manifest von Daressalam» es mit Nachdruck  341
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hängıigkeit gegenüber den kirchlichen Aütoritäten 1st Und schließlich mu{ß( f gaNz allgemeine nde-
und ın eiınem gewıssen Ausmafß hält sıch all das bıs LUNS ın der Haltung der Theologen gegenüber den of-
heute durch fiziellen kırchlichen Texten erwähnt werden, un! ‚War

Sagen WIr zunächst, dafß 1n manchen Ländern der VOrFr allem, wenn diese Anspruch aut Universalität
akademische Unterricht 1n Theologıe stark reduziert heben Es wırd ımmer mehr ZUr Ausnahme, da{ß die
wurde, während die meılsten Seminare verschwanden. Theologen als hre Rolle ansehen W 1e bel der
Dıie Theologen, die einmal Universitätslehrer oder Mehrheit VO  z ihnen VOTLT dem Konzıl der Fall War

Ausbilder VO  3 Klerikern I1, haben sıch verwandelt diese Texte erklären, unterstutzen und gelten
1ın Pädagogen VO  5 Zentren theologischer Ausbildung lassen. Es 1Sto selten geworden, da{fß die theologi-
für Laıen, die sehr tordernd sınd un: zuweiılen selbst sche Arbeit siıch auf S1Ee stutzt In jedem Fall un: das
Theologen werden, oder Anımatoren VO Priester-, oilt vielleicht auch VO  e der Tradıtion und in gew1ıssem
Religi0sen- oder La:engruppen, die auf der Suche sind. Ma{ o VO  a der Heılıgen Schriüft geschieht hre
Eın Versuch der Wiedergewinnung einer soz1ı1alen Verwendung eher Sınne eıner Bezugnahme als einer
Plattform, ohne Zweıtel, w 1e eın Beıitrag 1ın diesem wirklichen Autorität. och allgemeiner könnte InNnan

eft ze1gt aber muüfßte das jede W.ahl ausschließen, e T1, da die Theologie danach strebt, sıch mehr 1n
einer kıirchlichen FExıstenz als 1ın eıner institutionellenden Wıiıllen ZU Dienst ? UÜberdies sınd die Theologen

häufig CZWUNSCNH, ıhren Lebensunterhalt außerhalb Zugehörigkeit entwickeln. Der kritische Punkt der
ıhrer eigentlichen Arbeıt verdienen, indem S1e SaNzZCH Angelegenheıt, weiß wohl, 1sSt VOT allem
manchmal eiınen «profanen» Beruf ausüuben. Daher die Moral Der Abstand zwischen der wirklichen Pra-
rühren wichtige Änderungen ın den Methoden un! ın X1S der Christen 1n manchen Bereichen (und besonders
den Interessenzentren, die nıcht ohne Beziehung sınd 1ın dem der Sexualıtät) un:! der oftfiziellen Sprache der
ZUuUr zweıten, oben untersuchten Verschiebung. Kırche hrt eıner doppelten Krise. 7u jener der

Aus dem gleichen un! A4US anderen Gründen hat sıch Autorıität, gahz sıcher, 1aber auch jener der Moral-
sodann iıne NCUEC Verschiebung ergeben, deren Bedeu- theologie als Wissenschaft der Normen, die Sal 1ne
t(ung nıcht unterschätzt werden darf Man 1St oft über- Art Verkümmerung erfährt. Dıie Reflexion, die inner-

VO Prımat der systematischen Reflexion, halb dieser Entwicklung entsteht, steckt noch 1in den
der iın langen Traktaten abgehandelten Theologie Anfängen un:! sucht eher verstehen, W as da VOILI-

eıner Autftmerksamkeit für die Erfahrung, für die Be- geht, und einıge€ evangelısche Anhaltspunkte wieder-
standsaufnahme un:! Kritik des «gelebten Glaubens», zufinden als allgemeingültige un: SOgeENANNTE NVCTI-

für die gemeinsame christliche Fxıstenz. Diese NECUE anderliche Regeln verordnen.
Polarisation 1St als Miıttel der Forschung w1e als Aus- Vielleicht 1St das Element des Abbaus VO  = allen hier
drucksweise nıcht trennen VO  3 eıner Sensıbilıtät für genannten das in der internationalen theologischen
die lıterarische Form, für die Schrift un! 08 für Ver- Gemeinschaft unbeständigste, und vielleicht erklärt

auch besten die Verschiedenheıit, die zwıischen densuche poetischer Kommunikation, die sıch als authen-
tisch theologisch verstehen. Theologen Je nach ıhrer Bıldung, Sıtuation un! ıhren

Deshalb denn auch die interessantesten theo- Neigungen größer wiırd. Fıne ganz un! Sal überra-
logischen Produkte der Jletzten Jahre VO  3 einıgen schende Regionalıisierung verstärkt dieses Zerspringen
oroßen Christologien abgesehen Essaıs. In der ersten noch. Denn immer unıversaler werden, W1€e
Person geschrieben oder jedentfalls sehr persönlıch INan TWwWwartet hatte die internatiıonalen theologi-

schen Zeitschriften W 1€e CONCILIUM sınd auch ınverweısen S$1e auf ıne Erfahrung un! ruten beım Leser
nach eiınem Echo, nötıgen ıh: 0  > sıch selbst fra- dieser Perspektive entstanden wurde die Theologıe
gend oder zustımmend iıhren Aussagen stellen. 1n Entsprechung den Kulturräumen, die zuneh-
Sıe tragen dazu beı, dem Glauben iıne Sprache wıeder- mend ühe haben, miıteinander ın Verbindung sSTE-

zugeben un: vielleicht auch sotern das Problem der hen, partıkular. Auf den ınternatiıonalen Tretten un!
beim Lesen der Zeitschriften kann 111all sıch des Eın-Verbreitung der religiösen Bücher, wenıgstens 1ın den

romanıschen Ländern, nıcht schwier1g War eın drucks nıcht erwehren, daflß bıs auf wenıge Ausnahmen
breiteres Publikum erreichen un dabe] dank der die Deutschen Samıt, den Holländern, dle Nordameri-
Schreibarbeit selbst ıne NECUEC Art VO  =) Strenge fin- kaner, das lateinische Europa (an das sıch Frankreich
den Sıcher verschärft diese Art VO  3 Forschen un! Su- angenähert hat), die Lateinamerikaner überhaupt nıcht
chen, die MIiıt der Verschiedenheit der gegenwartıgen mehr die gleiche Sprache sprechen ganz schweıgen
Strömungen un! muiıt den wıdersprechenden polıtıi- VO  o} den Asıaten und Afrıkanern, die 111a da kaum
schen Posıtionen verbunden St, d1e heutige Pluralität vernımmt, die aber nıcht zogern, sıch auszudrücken
der Theologien. W1e€e das «Manıfest VO  — Daressalam» mMiıt Nachdruck
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gezelgt hat Die «Humanwissenschatten» un: das p — des Fundamentalismus handeln. Dıie Vernunft wiırd 1m
litische Bewußtsein beeinflussen diese verschiedenen Glauben gegenwartıg se1ın als9mıt dem kämp-
Lebensräume auf sehr ungleiche Art Die gesellschaft- ten nıcht umhiın kann, weıl seıne menschliche (Ge-
lıchen Entwicklungen un! die Anderungen ın der be- sundheit un:! Wahrheıt VO  3 diesem unauthörlichen
rutlichen Stellung der Theologen haben zuweılen ıne und unerschöpflichen Zusammensto abhängıg sınd.
noch eintachere Dichotomıie ST Folge Deutsche und Keıine Theologıe wırd kämpften, WE S1e nıcht
Nordamerikaner Lateıiner un! Lateinamerikaner. VO der Erfahrung der Menschen, der Gläubigen her-
Wırd iıne reiche un! 1ine WG Theologıe geben ? kommt oder sıch MIt ıhr ständıg auseinandersetzt un!

sıch ihr miılßt. Keın Theologe wırd siıch ausdrücken,
indem sıch hinter die «Objektivität» seıner Rede

ISE Was 20 ird dıe Theologie WMOTSCH sein. © versteckt, sondern wırd versuchen, dafür die pCI-
sönlıche Grundlage, die innere Entwicklung Uu-

Mulfß INa  — diese Entwicklung, die beachtlich 1St un! werten Keın relıg1öser Schriftsteller wırd Papıer
schnell, die VO der oroßen Mehrheit des christlichen schwarz machen, ohne sıch die Schritt kım-
Volkes, VO  _ den oftiziellen reisen der Kırche un:! ıh- Inern das Handwerk, die ursprüngliche Anstrengung‚
CMn bestallten Theologen, VO  e SaNzZCH tradıtioneller dıe bescheidene schöpfterische Anstrengung, dıe S1e
gebliebenen Ländern noch nıcht assımıliıert wurde, ımmer verlangt, wel voneınander getreNNTE un

einander unbekannte Menschen verbinden. Keınmui{fß 111a diese Entwicklung 1n dıe Zukuntft verlän-
christliches Denken wiırd sıch auf einen ext der Mer-SCIT, auf der Karte iıne hypothetische punktierte Lıinıe

1n der gleichen Rıchtung weiterziehen, Nn wiırd gangenheit oder der Gegenwart Ww1e auf ine geheilıgte,
die Theologie INOTSCH seın ? Das Ist nıcht klar Es absolute, unberührbare Norm stutzen, sondern 1Nan

könnten sıch NCFWAarLELE Umwälzungen ereıgnen, wırd 1ne nregung angesichts eıner enk-
abweichende un! noch radıkalere Verschiebungen. Es aufgabe, die immer Neuschöptung iSt, weıl S1Ce Inter-
könnte umgekehrt 1ne Phase vollständiger Reaktion pretatiıon S
geben Ww1e anlä(ßlich der «modernistischen» eıt Man ber das Zeugnıis 1St nıcht alles IDiese bescheidene
würde dann erleben, Ww1e ıne Letebvre-Schule ware iındıviduelle oder gemeinschaftliche, freıe, ıhrer
S1e 1Ur tadellos Öömisch ıne u  9 aber beträchtlich Kommunikationsmuittel ewuliste Theologıe wırd sıch
geschrumpite Herde ammelt un: w 1e€e hre T heoreti- noch mehr als heute den verschiedenen Kritiken AUSSC-

sehen, VO  5 denen jede die Konsequenz eınerker die Zeıt, die WIr erleben, un:! jede ıhrer endenzen
als Dekadenz un: Häresıen umiınterpretiert. Wenn Sıcht des Menschen 1St Er wiırd sıch nach der
INa  5 diese beiden Möglichkeiten beiseıtelas- Quelle seınes Verlangens nach Gott befragen mussen
SC un! sıch die Zukunft des christlichen Denkens ın un! siıch vergewıssern mussen, da{ß$ JeEner der spricht,
der Lıinıe der heutigen Bewegungen vorstellen darf, ohne Navıtät iıch Nn kann. Er wiırd sıch der Wahr-
kann 1I1an LWAas Nn versuchen. Nıcht das heıt stellen mussen, da{fß sehr ohl ıne christliche
DEBıld eıner allseıtigen Annäherung —_ Identität o1Dt, die 1n den Praktiken erkennbar iSt. da{(ß

sehr ohl eınen (OIrt der Einheit der verschiedenenlen, sondern eintach eınıge Punkte umkreısen
durch verschiedene und oft gegensätzliıche Anniähe- christlichen Ertfahrungen oibt. Er wırd nıcht darum
runsch sıch vielleicht die wesentlichen uselınan- herumkommen, testzustellen, da{fß ıne Erfahrung, eın

ınn tatsächlich muitteıilbar, eınem andern übertragbardersetzungen VO  a MOTrSCH abspielen werden. Denken
WIr also nach. sınd.

Man wırd nıcht mehr unschuldig und ausgiebig och mehr als heute wiırd dle Begegnung ZW1-
die Sprache gebrauchen können, als ob dieser (3@e- schen dem Glauben un:! den verschiedenen Aspekten
brauch keın Problem stellen würde, un: noch wenıger der Modernıität dıe Form eines ınneren Dialogs -
komplizierte 5Systeme autbauen mıt eınem kühnen nehmen und nıcht Jjene eıner Konfrontation eıner gefe-
Vertrauen iın die Vernuntft. Die psychologischen un! stıgten christlichen Praxıs oder eınes Wıssens MIt eıner
soz1ıalen Funktionen der Sprache un! der Schrift, die spat un! VO:  e außen erkannten <Welt» e Der Psycho-
1mM naıven Gebrauch der Rede enthaltene Metaphysık, analytıker oder der Analysıerte ewahrt oder ent-

der Phantasıi:echarakter der umtassenden systematı- deckt,; auch das kommt VOT Ende se1ınes eges
den Glauben, der Revolutionär denkt, da{ß das Evan-schen Konstruktionen werden für jedermann einsich-

t1g geworden se1ın, außer der Wind drehe sıch VO  5 NCU- gelıum mıtten 1in seınem Kampf noch Sagt, un
S1e werden VO  a} Jense1lts des Stromes sprechen, und

Und doch wırd sıch nıcht ıne Wandlung des nıcht als die christlichen «Spezıalısten» VO  3 Marx oder
Antiuntellektualismus, der Eıinfalt, des Piıetismus un: Freud, d1e UTr papıerenen Diskussionen tahıg sind.
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An dieser Wegkreuzung wırd I1a VOT einer turcht- zerlegen, Diskussionen, der Zwang der « Frage»
baren Wahl stehen, deren Tragweıte und deren Vorbo- 1Ur jenen der «Behauptung» CeHSCUZE hat Weshalb
vWIr bereıts heute wahrnehmen. Was wiırd A4US dieser sollte INa  = sıch also ereıfern, WenNn keıne posıtıve Er-
Prüfung hervorgehen ? Eıne NCUEC Relıgion der Za tahrung mehr 1St Welches Bedürtnis z1Dt C AUS eıner

blutarmen Bibel auf der Zitronenpresse des histori-kunft, die AUS dem Christentum hervorgegangen iSt,
die dem Neuen Testament un der Tradıtion entnom- schen Materialismus einıge Tropten zıehen, wenn

MMM  = hat, W ds ihr assımılıerbar schien, die orıgınal 1St 1m der geistliche Strom der jüdısch-christlichen Tradıtion
aße eınes noch nN1e dagewesenen kulturellen Um- ganz sıcher nıchts mehr bewässert ?
bruchs? der 1ne vollständıg säkulare, arelig1öse Deshalb wırd die christliche Theologie IMOTSCH
Menschheıt, für die das christliche Ferment iıne Pro- LLUT geben, WEeNnNn S1e AUS einer ıchten geistlichen FEr-
vokatıon Jleibt, ıne für hre ständıge In-Frage-Stel- fahrung hervorgeht. Ö1e wiırd sich nıcht fürchten, die
lung, tür iıhren Versuch Selbsttranszendenz uner- unbegrenzte Suche nach (ott wıeder aufzunehmen,
läßliche Krage? der klassıscher 1ne Neuinterpreta- seıne Offenbarung iın Jesus Christus anzunehmen
t1o0n des Wesentlichen der neutestamentlichen Bot- (denn dies 1st doch ohl hre wiırklıiıche Botschaft), sıch

den Einbrüchen des Heılıgen Geılstes gegenüber auf-schaft, ohne das «Unglaubliche» selbst preiszugeben,
also iın der Linıe eiıner Tradıtion, die schon mehrere merksam zeigen. Sıe wırd den anderen relıg1ösen
solcher Neuıinterpretationen erlebt hat ? Man weıfß 1mM Erfahrungen der Menschheit nıcht mıißtrauen und s1e
übrıgen sehr wohl, da{fß nıcht leicht ISt: dieses «We- eshalb auch nıcht als «natürliche» bezeichnen, S1€e
sentliche» bestimmen, un! da{fß 111  ' in den ugen wırd sS1e nıcht auf das zurückführen, W as S1e schon
VO  e einıgen anderen ımmer eın «Erhalter» oder eın kennt,; sS1e wiırd S1€E nıcht als eın « Opium» betrachten—
«Zerstörer» 1st wobe!l S1e durchaus wı1ıssen wiırd, da{ß diese ZuL W1€e

Um mıt der «Kritik» Schlufß machen, komme S1e selbst enttremden können. Sıe wiırd auf S1Ce hören,
ich noch einmal auf den soz1alen Aspekt der Sache — S1e mıiıt dem konfrontieren, W as s1e ın sıch tragt, S1e das

se1ın lassen, W as S1e sınd, un! sıch VO  m} ihnen eıhen, Wrück Es wırd nıcht mehr möglıch se1n, nıcht WI1S-
nıcht 1mM Widerspruch ıhr steht. (GGanz allgemeınSCH, da{ß jede Überlegung eiınem gegebenen Ort her-

vorgebracht wiırd und da{ß sS1e iın eiınem gewıssen Ma{ß wiırd sS1e nach den verborgenen Quellen suchen un:!
hne in die Simplifizierung der «Superstrukturen» un:! sıch für VErIrSCSSCNC Geheimnisse ebenso interessieren
«Reflexe» fallen — das Ergebnıis dieser Umestände 1STt WIr tür neUESTIE Entdeckungen.
Jede Theologie 1St markiert, geformt durch dle SOZ10- ber all das ohne Leichtgläubigkeıit, ohne Okkul-
politische Sıtuation (zum Beispiel als Universitätsleh- t1smus, ohne Spiırıtismus, ohne Parapsychologıe, ohne
HCI als Bürgerlicher, als jemand, der ın eınem reichen Sprachenreden, ohne Wahrsagereı, ohne Rutengange-
Land lebt) un! durch dıe sozi0-kıirchliche Sıtuation rel, ohne Makrobiotik, ohne Theosophie, ohne (3noO-
(als Kleriker oder Laıe, als jemand, der diese oder St1Z1SMUS, ohne Weıhrauch, ohne Bıoenergıie, ohne b1ı-

blischen Fundamentalısmus, ohne Verdummung,jene Gruppe gebunden, abhängıg VO  ; hierarchischen
Instanzen ISt oder nıcht USW.) dessen, der s1e erarbei- ohne Zurückweisung jeder Krıtik, ohne Parteilosig-
tet Wenn IL1Lall das nıcht weılß oder iın Abrede tellt, 1St keit,; ohne Durchsıichtigkeıit (wır sınd keine Fenster-
INanl ın erster Linıe dessen Opfter un: hrt gleichzeıtig scheiben: 1MISCIC Undurchdringlichkeıit zählt), ohne
den andern ırre. Die Theologie wırd iıne Kritik der Astrologie (auch WE S1e «wıssenschaftlich» verjJüngt
Theologie VvOoraussetzZen, dıe VO  . diesem Standpunkt A4US$S worden wäre), ohne Jungianısmus, ohne Clavelianıs-
erfolgt un! mıiıt geläuterten nNstrumenten versehen 1st INUs, ohne neubyzantıiniısche Phrasen...

Aber darf die Theologie 1Ur 1ıne Kritik der Theolo- Es wiırd INOrSCH nıcht ıne Theologie geben WwWI1e
z1€ seın ? Was Ian 1n den VELrSANSCHCH Jahren «p01iti- gESLEN, nıcht einmal mehrere westliche Theologien,
sche Theologie» ZCNANNT hat, olich diesem manchmal die den Geıistestamıilıen entsprechen, Ww1e€e heute. Es
sehr stark un:! W alr nıcht ohne Übereinstimmung mıt wird merschiedene Theologien geben, ırgendwo iın der

Welt, als ÄAntwort auf Kulturen, aut tiefe Verwurze-der praktischen Haltung, dıe darın bestand, In der
«Hütte» Jeiben, S1e «kaputt machen». (Ge- lüngen‚ auf verschiedene Erwartungen die Zukunft.
wılß 1St der Gesichtspunkt der Kritık, W 1e€e eın Beıtrag hre Grundlagen, hre Sıtuationen, hre bevorzugten
dieses Hefttes zelgt, aufs (3anze gerichtet, entgeht ıhm Gesprächspartner, hre Hauptinteressen werden -
auf ZEWI1SSE Weıse nıchts. Ist aber notwendıgerweıise ders und als solche ANSCHOINIMNECHN seın ıhr Verständnıiıs
auch totalıtär, schliefßt jede andere Annäherung AaUus der rspruünge wırd verschieden, ıhre Arbeıtsiınstru-

das 1St die rage Es kann auch gewöhnlichere For- werden unterschiedlich se1n.
INnen dieser Art VO  Z} Selbstzerstörung geben: Kreıse, Dieses untersuchte Zerspringen wiırd, das versteht

I1Nan VO: Christentum LLUT spricht, 1n Stücke sich, große Probleme der Glaubenseinheıt autwerten.
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Wo hat S1C ihren Ort, WO 1St s$1e wirklich und Jebendig hre theologische Ärbeit wird siıch dadurch ändern.
angesichts dieser Verschiedenartigkeiten ? Oberhalb Wenn ständıge Theologen geben wırd, dann werden
VO  - diesen ? Vielleicht eher auf iıne andere Weıse. Wıe s$1e 1m Dienst dieses vielgestaltigen Forschens un! Su-
das Herz der christlichen Botschatt be1 allen Neuinter- chens stehen.
pretationen 1m Verlauft der Geschichte In der Substanz Damıt das geschieht, mü{ften mehrere Probleme BC-
identisch bleibt un: W 1€e infolgedessen außerhalb OSt se1ın, dıe bIS jetzt kaum angesprochen werden. Es
dieser Neuinterpretationen nırgendwo gleichsam g1ibt kein ernsthattes Nachdenken ohne ıne Bildung,
chemisch rein erkennbar 1St, wiırd sıch auch iın die- die nıcht jetzt vermuiıttelt wiıird Man muß otft un: Jange

mMIıt Laıiengruppen gearbeıtet un! versucht haben, s1eSCT gegenwärtig gewordenen Verschiedenartigkeit
nıcht als ısolierten Strahl Z Ausdruck bringen, SOI1- einzuladen, iıne Glaubensformulierung un! ıne
dern sıch innerhalb seıner Wiederholungen, auch Theologıe erarbeıten, die d1e hre ISt, den 1n ıh-
wenn sS$1e sıch Banz un: SAl nıcht ahnlich sınd, z Leder- NI schlummernden Reichtum un: zugleich die Ar-
erkennen. Jede Gemeinschaftt ob S1Ce NUu  e} VO  S dieser MUL der Mittel, über dıe s1e verfügen, abschätzen
oder jener der historisch getrenNnNtenN Kirchen her- können. Diese Bildung mufß noch, über die zaghaften

Versuche, eın klerikales Wıssen vermitteln, hınauskommt, denn alles beginnt VO  3 wırdzugeben
dafß das, W as diese oder jene andere verkündet un:! C1I- erfunden werden. Ferner wird der Basıs keıin
arbeıtet, 1  U das Ist, W as s$1e selbst glaubt, wenn auch Leben SCMCSSCHNCS Nachdenken geben, wenn nıcht
ın der Verschiedenheıit. auch ine intellektuell anspruchsvollere Forschung —

Es wırd aber auch Einheitsprobleme in der konkre- gunsten dieses Nachdenkens geben wird. Wer wırd sS1e
leiten ? Und VO  e welcher Grundausbildung aus ? Undten, soz1alen Interpretation des Evangelıums geben.

Man kann einander annehmen, auch un: VOTLr allem dank welchen wirtschaftlichen Miıtteln ? Viele otft-
wenn INa  - politisch verschieden ist. Kann INa einan- NUNSCIL, viele Autfgaben...
der aber unbegrenzt gelten lassen, WwWwenNnn 111a einander abe iıch das, W 2asS sich VOTLT unseren ugen abspielt,
widerspricht ? Rassıst un:‘ Antiırassıst Ob I11all die Se- korrekt interpretiert ? abe ich d1e Zukuntt mıt Wahr-
lıgpreisungen als ine Einladung (für siıch selbst) lıest, scheinlichkeit oder in eıner Art Wahn ausgedacht Die

Verschiedenheıit der Antworten auf diese wel Fragensıch ZUuU Anstifter VO Gerechtigkeıit, Frieden, Bru-
derlichkeit machen oder als ine Verpflichtung (für wiırd, dessen bin ich sıcher, wenıgstens der Hauptthese
die anderen), Tröstungen 11UTr VO': Jenseıts 1WAar- recht geben, dıie ich vorgebracht habe dle Ortsverän-
ten derungen 1n der Theologıe haben bereıts das Zersprin-

Morgen wırd die Theologıe nıcht mehr klerikal SCH ihrer FEinheit mıt sıch gebracht.
se1in. Sıe wiırd innerhalb VO  a christlichen Gruppen, Aus dem Französıischen bersetzt VO  - Dr olf Weibel
der «Basıs» erarbeıtet werden. Sıe wiırd der Ausdruck

EAN-PIERRE JOSSUAıhrer Erfahrung se1n, besonders in den Bereichen, 1n
denen die Kleriker (esetze erlassen, ohne dıe Bürden

930 In Boulogne-sur-Seine (Frankreich) geboren, Domiuinikaner,
Lragen, un:! 1n den Bereichen iıhres Verständnisses 1962 Z.U) Priester geweiht. Er studierte der Medizıinıschen Fakultät

des Evangeliums. ] )as christliche Forschen un! ach- Von Parıs, der Theologischen Fakultät vVvon Le Saulchoir und der
Universıtä:; Straßburg. Lektor Uun!: Doktor der Theologie (Staatsdok-denken VO  - zahlreichen Laıen, Hiıstorikern, Journalı- 1968 ın Strafsburg). Seılt 965 den Fakultäten VO!  3 Le Saulchoir
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